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FREUNDE DER ERDE 

Parks, Gärten und Spontanvegetation 
Die Wichtigkeit von Grünräumen in der Stadt 

Einladung zur Ausstellung 

Lass wachsen, Hamburg M I, 

3. bis 10.November. 2010 
Bürgerhaus Wilhelmsburg, Mengestraße 20,21107 Hamburg. 

Die Eröffnung ist am 3. November, 11 Uhr. Wir freuen uns über Ihr Kommen! 

Die Ausstellung setzt sich mit sozialen und ökologischen Funktionen städtischer 
Grünräume auseinander und beleuchtet kritisch die Situation in Hamburg. 

Wir verstehen die Ausstellung als Beitrag zu den Hamburger Zukunftswochen für 
Nachhaltigkeit und zum Jahr der biologischen Vielfalt der Vereinten Nationen. 

Eröffnet wird die Ausstellung von Harald Köpke, BUND Hamburg. 

Konzept, Umsetzung, Ansprechpartner 
Rudolf Sergel 
0175-208 78 26 bionetQonline.ms, 
Roswitha Stein 
040-753 29 63 infoQroswithastein.de 

Fotos der Einladung V. li. nach re. 
wikipedia, H. Duchrow, Schlickfall e.V., 
H. Vieth, Wikipedia, R. Stein 
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3. KlimaKraftWerk Baum 
Ein etwa 100jähriger Laubbaum kann eine Krone von 12 m 
Durchmesser erreichen, 600.000 Blätter mit 1200 Quadrat- 
metem Blattfläche aufweisen. Die Blattfläche kann durch 
Lufträume im Schwammgewebe der Blätter ihre Funktions- 
fläche für den Gasaustausch auf etwa 15.000 Quadrat- 
meter vergrößern, was zwei Fußballfeldem entspricht. 

Schadstofffilter und Klimaschützer 
An einem Sonnentag werden bis 9400 Liter oder 18 kg CO2 
verstoffwechselt: das entspricht dem durchschnittlichen 
CO2-Abfall von 2,5 Einfamilienhäusern. Für diese Leistung 
durchwandern 36.000 Kubikmeter Luft die Blätter, wobei ein 
Großteil enthaltener Keime und Schadstoffe ausgefiltert 
und die Luft angefeuchtet wird. 
An einem Tag verdunstet der Baum ca. 400 Liter Wasser 
und produziert aus aufgenommenem C02 12 kg Kohlehydra- 
te (Zucker), aus denen organische Stoffe aufgebaut werden. 
Ein Teil wird als Stärke gespeichert, ein anderer Teil dient zum 
Aufbau neuer Holzsubstanz und liefert Energie für physiolo- 
gische Leistungen des Baumes. 

Bäume sind ökologische Dienstleister 
Wenn dieser Baum gefällt wird, müsste man etwa 2000 
Jungbäume mit 1 Kubikmeter Kronenvolumen für Ca. 150.000 
Euro Kosten pflanzen, um die Leistungen des 100jährigen 
Baumes zu ersetzen. 
Der Baum stellt also ökologische Dienstleistungen von er- 
heblichem Wert zur Verfügung. 
Intuitiv wussten davon wohl alle Kulturen, denen Bäume als 
heilige Symbole galten, denen Verehrung entgegengebracht 
wurde. Auch viele Dichter haben Bäumen in ihren Werken 
zeitlose Denkmale gesetzt. 

,,Bäume sind Heiligtümer. 
Wer mit ihnen zu sprechen, 
wer ihnen zu zuhören weiss, 

der erfährt die Wahrheit. 
Sie predigen nicht Lehren und 

Rezepte, sie predigen, 
um das Einzelne 

unbekümmert, das Urgesetz 
des Lebens." 

,,Eine Stadt oder Landschaft 
aber, in der keine Art von 

Gehölz vorherrscht, wird mir nie 
ganz zum Bilde und behält für 

mein Gefühl stets etwas 
Charakterloses." 

Hermann Hesse 

Ein 100jähriger 
Laubbaum kann 
600.000 Blätter 

haben 

Foto: Jürgen Senkpiel. Aus dem Buch 
„Hamburger Sehenswürdigkeiten: Bäume" von H. VIETH 

Lufträume im 
Blattschwamm- 

gewebe 
(verändert nach Nultsch) 

6 CO2 + 12 H2A 
S X  

C6H1206 + 6H20 

Verstoff- 
wechselung 

von CO2 







Foto: wikipedia/Hinrich

Über die Wichtigkeit von Grünräumen in der Stadt

Foto: Hans-Joachim Schemel



Lass wachsen, Hamburg! 
Über die Wichtigkeit von Grünräumen in der Stadt 

7. Umweltverträglichkeit aktueller 
Hamburger Projekte? 
Hamburg bezeichnet sich selbst als grü- 
ne Stadt und hat Stadtnatur in ihrer Tradi- 
tion lange ausdrücklich gewürdigt. Noch 
1988 veröffentlichte die damalige Um- 
weltbehörde eine Schrift mit dem Titel 
„Hamburg - eine Stadt öffnet sich der 
Natur", in der Programme und Konzep- 
te zur ökologischen Aufwertung städti- 
scher Grünflächen beschrieben werden: 
„Mehr als ein Drittel der Pakflächen wird 
natumah gepflegt . . . Die Zeit der kurzge- 
schorenen Rasenflächen ist vorbei, über 
300 ha der ehemals als Rasen angeleg- 
ten Flächen werden mittlerweile als Wie- 
se gepflegt. In jedem Jahr kommen neue 
dazu . . . Die Natur wird in die Groestadt 
zurückgeholt . . . Die Wildkräuter breiten 
sich wieder aus . . . Die ökologisch wert- 
vollen Bereiche wurden aus der Stadt ver- 
drängt, die Umweltbehörde will die Natur 
wieder in die Stadt zurückholen." 

Von ,,Öffnung zur Natur" 
zu ,,GRUN I MACHT I GELD" 
Heute ist jedoch von solchen Program- 
men und Konzepten nichts mehr übrig 
geblieben. Statt Öffnung zur Natur wer- 

den jetzt unter Slogans und Konzep- 
ten wie „GRÜN I MACHT I GELD" und 
„Qualitätsofiensive Freiraum" neue 
Modelle heutiger städtischer Parks 
und Grünräume entworfen und um- 
gesetzt. ,,Werte1' werden nun nicht 
mehr in Zusammenhang mit ökolo- 
gischen Eigenschaften von Grünräu- 
men gebracht, sondern mit In-Wert- 
setzung von lmmobilienstandorten, 
Eventkultur und ähnlichem. Biologisch 
wichtige Strukturen und Elemente wie 
Strauch- und Krautschichten, Spon- 
tanvegetation und freier Wuchs wer- 
den in Parks, an We- 
gen und Plätzen aus- 
geräumt, Strauchreste 
undifferenziert gera- 
de „rasiert". Ruhezo- 
nen und ökologische 
Funktionsräume in al- 
ten Grünanlagen wer- 
den durch Anlage von 
„Sichtachsen" in ihrem 
Gefüge zerstört, alte 
Bäume mit allen mög- 
lichen Begründungen 
herausgeschlagen. 

In den 196u~t Jahren stellte die Stadt H ~ I ~ I U U I ~  I M ~ I  

Hammer Park diese Eulenplastik auf, um den da- 
maligen VogelreicMum dieses Parkes zu betonen. 

Wie hier, an der Hafenrandstraße in Hamburg-Wilhelmsburg, werden 
Strauch- und Krautschichten, Spontanvegetation und freier Wuchs in 
Parks, an Wegen und Plätzen ausgeräumt. 

I 
Was hat Grün mit 

Macht und Geld zu tun? 
$iii. 
. 

Unter dem Slogan HAMBURG MACHT 
GRÜN werden auch Unternehmen und 
Privatpersonen aufgefordert, sich an 
der ,,Wildkrautbekämpfung" auf Ham- 
burgs Grünflächen zu beteiligen und 
zur Eigenwerbung anschließend ein 
großes Metallschild mit ihrem Namen 
vor der „bereinigten1' Fläche aufzustel- 
len. 










